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In der Stadt Neunkirchen im Saarland steht cin Kriegerdenkmal "Den Ge­
fallenen der Weltkriege zur Ehre", eine Tafel mit Namen darauf und einem
Kreuz dahinter, eine Mutter aus Bronze, den gefallenen Sohn im Schoß.

Daß die Neunkirchener Arbeiter für schlechten Lohn Kanonen gebaut ha·
ben, mit denen sie Arbeiter aus Paris, Moskau ooer Rottcrdam ZUS<1mmenge­
schossen hahen, daß sie gefallen sind für die Profite der Kanonenfabrikan­
ten, und daß die Überlebenden auch noch die Brom,:e für das Denkmal ihrer
Niederlage bezahlt haben - das ist eine sehleehtc Ehre. Das ist kcin Ehren­
mal, das ist ein Mahnmal, wohin der Weg der Kanonenfabrikanten und
Schlotbarone führt, denen die Ausbeutung der eigenen Arbeiter immer
wieder nicht reicht.

In der Stadt Neunkirchen steht seit kurzem ein zweires Mahnmal: Eine
gewaltige Anlage der Stahlwerke Neunkirchen. Verlassen, stillgelegt, zehn­
tausend Arbeiter arbeitslos. Ein Mahnmal, wohin der Weg der Monopol­
herren fühn, wenn wir die Entwicklung der Technik in ihrer Hand lassen.
Nicht maßlose Lohnforderungen haben das Stahlwerk ruiniert, nicht rückstän­
dige Technik hat es aus dem Markt geworfen Im Gl'genteil: Die Stahlbarone
haben Milliarden an Steuergeldern eingeschoben, um die modernste Technik,
über die unser Land verfügt, in ihre Hallen zu stellen - und mit all dem sind
sie völlig unfähig, auch nur eine Tonne Stahl zu produzieren.

Arbeiter,in Deiner Hand Iiegtes,ob die Entwicklung
derTechnik Dir zum Fluch adenum Segen wird!

Neunkirchen ist kein Einzelfall. Bei Stahl, bei Metall. bei den Druckern,
auf den Werftcn, überall stellt der kapitalistische Knoehen:lllt:lg selbst die
Kollegen vor die Frage: Wie soll es eigentlich weitergehen? Was tun, damit
die Entwicklung der Technik uns zum Segen wird und nicht zum Fluch?
Sollen hochqualifiziertc Facharbeiter das vergcuJCtC Leben von Arbeirslos<.-n
führen? 1st das die Krönung des Fortschritts)

Noch nie war dieser Teil Deutschlands so reich wi(' heUle. Und wer sonSl

hat dieses Land 50 reich gemacht, wenn nicht die Arbeitenden in Stadt und
Land, in den Fabriken und Forschunb'Sstäucn, Woche um Woche, Jahr fur
Jahr durch Arbrit weit über jenes Maß hinaus. das nötig ist. um die eigene
Arbcitskmft, die Familie, kurl die ganze Gesellschaft, zu erhalten. Das heißt
durch jenes Mehr an Arbeir, mit welchem der Mensch bt,rcits seine ersten
Werkzeuge und die Maschinen schuf, die wiederum auch die zur I3cfrkdigung
der Bedürfnisse notwendige Arbeitszeit vcrkiirlcn helfen, so <13ß dcmem·
sprechend die Produktion neuer, noch mehr Arbeit einsparender Maschinen
noch weiter ausgedehnt werden konnte.

Was sind denn Maschinen? Sie sind doch nicht aus dem blauen Dunst her­
aus von irgendeinem einsamen Genie erfunJen. Sie sind Produktionserfah­
rungen, Geschicklichkeit, Fleiß von Generationen von Arbeitern, die in Eisen
und Stahl, Zahnrad und Antriebswelle umgesetzt worden sind. Arbeitser­
fahrung und Arbeiterwissen hat Produktionsvorgänge immer weiter zcrglk·
den und so weit vereinfacht, bis schließlich Maschinen diese Produktions­
vorgänge übernehmen konnten.

In dieser Gesellschaft besitzen nicht wir, die jede Schraube, jl-den Nagel.
geschaffen haben, die Maschinen, sondern die Kapitalisten. Maschinen sind
Kapital. Und deswegen wendel sich unser Wissen. unsere Erfahrung, unser
G~schick, das in dieSen Maschin~n steckt und durch sie vervielfacht wird,
gegen uns: Je geistvoller di<.- Maschinen, desto geistloser unscr~ Arbeit, unser
Wissen, Erfahrung, Geschick produziert Maschinell, die uns überflüssig
machen.

"Recht auf Arbeit" - jaWOhl! Aber dieses Recht hab~n wir uns nicht so
vorgestellt, daß wir als ausgebildete Arbeiter von einer Maschine, die wir sel­
ht:r gebaut haben, verdrängt werden, wenn es gut geht, noch eine Zcitlanl!
den Hof der Firma kehren dürfen und dann doch endgültig rausf1ieg~n. Denn
daß Hunderttausend", durch di~ Einführung neuer T~chnik nicht nur in
Druck. sondern ebenso in Stahl, M<.-tall, in Büro und V<.-rwaltung nicht nlehr
ihre alte Arbeit tun können, das ist unaufhaltsam. Daran andert kein I{aster­
larifvertrag und kein Abgruppierungsllertrag: etwas.



Was einzelne, wenige können, das reicht nicht. Sondern was jeder einzelne,.
was Millionen, was unsere gesamte Arbeiterklasse zu~am:nen an Er~a.hrung, WIS­
sen und Geschick besitzt, macht es überhaupt erst möglIch, kompllzierte Pro-.
duktionsvorgänge millionenfach so zu zergliedern und zu vereinf~ch~n, ~aß mcht
nur Maschinen konstruiert werden können, sondern daß der KapItalIst dIese
"einfache" Arbeit von Ungelernten, Frauen, von ausländischen Kollegen machen
lassen kann.

Die Männer am Band sind Teil unserer Klasse und unserer Kraft, ebenso wie
es der Mann auf der Schaltbrücke ist. Weil uns das noch nicht klar ist, können
die Kapitalisten uns gegeneinander ausspielen, Gelernte gegen Ungelernte, Arbei­
ter gegen Arbeiterin. Weil wir noch nicht als Klasse handeln und denken, kom­
mandiert noch das Kapital Maschinen und Arbeit.

Wir sind Baumeister und Konstrukteure modernster Maschinen und Anlagen,
wir können mehr als den Hof auskehren! Die kapitalistische Wirklichkeit aber
sieht heute immer mehr so aus:
Der Kapitalismus kann die Jugend, die darauf brennt zu lernen, nicht brauchen.
Er kann die Facharbeiter, mit ihrem hohen Wissen, nicht brauchen. Er kann die
Ungelernten und alle, die genauso brennend wissen und lernen wollen, wie unse­
re gesamte Klasse, nicht brauchen. Wenn dieses System nicht brauchen kann,
was, wir geben können und wollen, dann brauchen wir eben ein anderes System!
Wir wollen unsere Zukunft und mit ihr das Recht auf Arbeit sichern. Und wir
wollen als Herren unserer Zukunft den ganzen Reichtum des technischen Fort­
schritts. "Tod der Not und dem Müßiggang!" hat Bebel den Vorfahren unserer
Ausbeuter entg.egengehalten. Für uns heißt das heute konkret: Jeder Arbeiter,
ob Mann oder Frau, Erwachsener oder Jugendlicher, der entlassen werden soll ­
weil die Kapitalisten ihre Waren nicht loswerden, weil sie neue Techniken ein­
führen, oder aus welchen Gründen sonst" darf nur dann entlassen werden,
wenn der Staat oder andere Einrichtungen der Bourgeoisie die Mittel bereit­
stellt für eine umfassende Ausbildung, Weiterbildung, Qualifizierung jedes ein­
zelnen Arbeiters im Interesse unserer Klasse.

Ein Drucker weiß am besten, wie eine Maschine konstruiert sein muß, die ihn
ersetzen kann, weil er auch am besten weiß, was am meisten Arbeit frißt. Wenn
die Maschine uns ersetzt, dann wollen wir lernen Maschinen zu bauen, soll die
Bourgeoisie das gefälligst bezahlen!

"Das wird die Wirtschaft ruinieren!" jammern die Kapitalisten und alle klein­
bürgerlichen Philister. Schlimmer als die Kapitalisten selber es tun, können wir
die Wirtschaft nicht ruinieren. Aber wir können wählen und danach handeln, ob
wir den Ruin auch noch bezahlen wollen, oder ob wir uns für den Ruin dieses
ewigen Krisen- und Kriegssystems selber aktiv einsetzen wollen.

"Aber soviel hochqualifizierte Arbeiter hat dieses Gesellschaftssystem doch
gar nicht nötig, wird es gar nicht brauchen können!" sagen uns manche Kolle­
gen. Nun, seit wann Kollegen wollen wir Arbeiter nicht für uns, sondern für
unsere Ausbeuter lernen?

Wir sind Baumeister und Konstrukteure der modernsten Maschinen, wir wol­
len lernen und nochmal lernen. "Wissen ist Macht". Je mehr wir wissen, desto
leichter wird es für uns und unsere Klasse, die Ausbeuter davonzujagen, den
Sozialismus aufzubauen, um dort unsere Zukunft und das Recht auf Arbeit
Wirklichkeit werden zu lassen. In Deiner Hand, Arbeiter, liegt es, Baumeister
und Konstrukteur einer neuen Gesellschaft zu sein. Wie das funktioniert und ob
das funktioniert, der Sozialismus? Das funktioniert, weil die, die arbeiten, ihre
Arbeit selber planen; weil die, die planen, ihren Plan selber ausführen; weil die,
die den Plan ausführen, seine Ausführung selber kontrollieren. Heute bist Du der
Dumme, weil Du Arbeiter bist. Deine Fähigkeiten, Dein Wissen kannst Du nicht
brauchen, weil das Kapital sie nicht braucht. Morgen, wenn Du selber planst,
wirst Du alle Fähigkeiten, alles Wissen brauchen, denn davon hängt es ab, ob
der Plan funktioniert. Du wirst neue Fähigkeiten, neues Wissen in Dir entdecken
und neue geistige und materielle Bedürfnisse, die Du befriedigen mußt mit ei~

nem neuen, einem besseren Plan. So wirst Du und Deine Klasse Schritt für
Schritt, Kampf für Kampf die Zukunft planen, bauen und meistern.

... ob derStaatWerkzeug
DeinerUnterdrückungoder

DeinerBefreiung ist!
Dieses System hat für uns Arbeiter keine Zukunft und kann keine haben.

Aber mit Zähnen und Klauen verteidigt es sich und stellt sich unserer Zukunft
in den Weg.

Berufsverbote, Kontaktsperregesetz, Pressezensur, gezielter Todesschuß - der
ganze Notstandskurs, den die Strategen der Konzernzentralen ihre Vertreter in
Bonn steuern lassen, zeigt, was für die tatsächlich der schlimmste Terror ist: Die
erwachenden Elemente der Arbeiterklasse, Demokraten, friedliebende Menschen,
alle, die um ihre Arbeit, ihre Freiheit und ein besseres Leben kämpfen.

Demokratie ist immer Demokratie für eine Klasse. In der bürgerlichen Demo­
kratie bleibt dem Arbeiter bestenfalls die "Freiheit der Kritik". Und wenn die
Zeichen schärferer Klassenkämpfe sich ankündigen, wenn Notstand droht für
den Profit, dann ist für die Ausbeuterrepublik selbst diese "Freiheit" noch zu
riskant.

Die Bourgeoisie fürchtet uns. Sie ist bereit und hat bewiesen, daß sie ihr Re­
gime notfalls mit Stacheldraht und KZ-Mauer aufrechterhalt. Sie ist bereit und
bereitet sich auch jetzt wieder darauf vor, der proletarischen Revolution mit

dem Faschismus zuvorzukommen. Wenn diese Herren solch panische Angst vor
dem -Arbeiter haben, dann muß unsere Kraft doch viel größer sein, als viele es
heute noch meinen.

Diese Kraft ist groß und sie beginnt sich zu rühren: Die Drucker der Frank­
furter Rundschau haben als Antwort auf die Aussperrung einen Tag lang ihren
Betrieb besetzt gehalten und mit den Druckmaschinen des Betriebs eine eigene
Zeitung herausgebracht. Einen Tag lang verteidigten sie die bürgerliche Republik,
indem sie das in der Hessischen Verfassung niedergelegte Verbot der Aussper­
rung praktizierten. Einen Tag lang erweiterten sie zug:leich prol~tarisc~es ~~cht,
indem sie die Kontrolle und Verfügungsgewalt über dIe ProduktIonsmIttel uber­
nahmen. Ein Tag ist nicht lang. Aber clieser Tag wird dauern und Spuren hin­
terlassen, weil wir gelernt haben: Angtiff ist die beste Verteidigung.

Die Besetzung des Betriebs, die Kontrolle über die Maschinen war ein Angriff,
eine Erweiterung proletarischen Rechts. Zugleich und deswegen war das die ein­
zig aktive Verteidigung bürgerlich-demokratischen Rechts, das die Bourgeoisie
mit der Aussperrung abbauen wollte. Einen Tag lang nur dem Beispiel der Frank
furter im ganzen Land gefolgt und der Bourgeoisie wäre das Mittel der Aus-
sperrung aus der Hand geschlagen!

Aus Angst vor uns baut die Bourgeoisie ihre eigene Demokratie ab. Sie zwingt
uns, diese Demokratie zu verteidigen. Sie zwingt uns in diesem Kampf unsere
Kraft zu erkennen, unsere Kraft nicht zu zersplittern, sondern zusammenzuwach·
sen. Die gewachsene Kraft werden wir benutzen, um uns besser zu verteidigen;
um anzugreifen, um proletarisches Recht zu erweitern. Maschinen und Fabri­
ken nur kontrollieren ist nicht genug. Wir werden Maschinen und Fabriken de­
nen geben, die sie geschaffen haben: uns selber.
Wir werden den Ausbeutern die Mittel, die Macht und das Recht nehmen, uns
zu unterdrücken. Dazu können wir den Staat, der gemacht ist, die arbeitende
Mehrheit zu unterdrücken, nicht brauchen. Dazu brauchen wir unseren eigenen
Staat, den Staat der proletarischen Diktatur. Wo die Arbeiter an der Macht sind,
wo die Mehrheit an der Macht ist, da ist die Unterdrückung der Handvoll ehe­
maliger Ausbeuter einfach, da ist das Staatsführen so einfach, daß schließlich je­
der ungelernte Arbeiter, jede Köchin, es kann.

.....ob unser LandeineKaserne
oderdieWelt frei seinwird!

Der deutsche Imperialismus führt Krieg. Nicht mit Kanonen und Panzern. Son­
dern mit Lohnabbau, Arbeitslosigkeit, sozialer Demontage, Dauerknse führt er
heute den kalten Klassenkrieg gegen uns. Noch ist es kein offener Krieg. Die
meisten halten das, was ist, für Frieden. Sie glauben den sozialdemokratischen
Führern, die von Harmonie und Partnerschaft reden.

Aber soll niemand sagen, er hätte nicht sehen können, wie die Kanonenköni­
ge ihre Geschütze in Feuerstellung bringen und ihre Truppen formieren mit Not­
standskurs und Reaktion, mit Aufrüstung nach innen und außen. Jeden.Tag
wird Bilanz gemacht: Jedes Berufsverbot, jeder Nazi im Staatsdienst ist eine
Niederlage für uns, jeder abgewürgte Streik ebensowie jeder Panzer, den wir bau­
en und jedes U-Boot, das der Schah von Persien kriegt.

Je mehr Boden sie gewinnen in diesem Krieg gegen uns, desto mehr wächst
die Gefahr, daß sie diesen Krieg ausdehen über die Grenzen hinaus, daß am
deutschen Wesen wieder mal die Welt genesen soll. Schon zweimal haben sie es
geschafft, den meisten von uns weiszumachen, die Front, an der wir stehen
und fallen müßten, wäre der Rhein, der Don, die Maas und die Memel.

Die Front verläuft nicht dort. Sie verläuft mitten durch unser Land, verläutt
zwischen Ausbeutern und Arbeitern. Auf der einen Seite stehen die Krauses
und die Müllers und mit ihnen ihre Frauen und mit ihnen die Giovannis, Alis
oder Joses. Die Krupps und Siemens stehen auf der anderen Seite.

Und die Front verläuft weiter - sie verläuft quer über die Welt. Auf der ei­
nen Seite stehen nicht nur die deutschen, sondern alle anderen Imperialisten
und Kriegstreiber. Bei Licht besehen, ein jämmerlicher Haufen. Aber um zu er­
kennen, wie jämmerlich wenige die sind, muß man sich,auf die andere Seite
stellen, sich einreihen in die ungeheure Armee der Völker, geführt von der in­
ternationalen Arbeiterklasse.

An dieser Weltfront gibt es Abschnitte, wo die Arbeiter schon historische
Siege errungen haben. Das sind die sozialistischen Staaten. Mit der Herrschaft
des Kapitals haben die Arbeiter dort die Wurzel für aggressive Kriege herausge­
rissen. Dort gibt es Arbeit und Demokratie. Dort ist das verfluchte Vorurteil,
wir Arbeiter könnten ohne die Kapitalisten nicht arbeiten, leben regieren,
durch die Wirklichkeit zerschlagen.

An dieser Weltfront gibt es Abschnitte, da helfen die Völker den Frieden
sichern, indem sie den Imperialismus angreifen und ihn empfindlich schwächen.
Das sind die täglich stärker anschwellenden Kämpfe der Völker Asiens, Afrikas
und Lateinamerikas.

An dieser Weltfront ist auch unser Platz. Für Frieden und Freiheit bei uns
und in der Welt leisten wir am meisten, wenn wir den deutschen Kriegstreibern,
die uns und andere Völker bedrohen, ein für allemal das Handwerk legen. Da­
bei unterstützt uns der Kampf der Völker an den anderen Abschnitten der Welt­
front, der den Imperialismus insgesamt und damit auch den deutschen,
schwächt. Nicht weil er friedlicher wird, je schwächer er wird im ucgcrncu.
Er wird seinen unvermeidlichen Untergang mit allen Mitteln, die eine
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EPrAIIA KAI 8HMDKPATIA!
Tunoypa~o~, ~E~aAAEpya~E~, xaA~ßoupyoC - n EPyn~~X~

~a~n au~n~ ~n~ xwpa~ - xavouv ÖAO xaC n~o Ev~ova ~O

EpW~n~a: TC va xavou~E y~a va Y'VE~ n ~ov~Epva ~EXVO­

AoyCa EUAoyCa xaC ÖX~ xa~apa y~a ~ä~;

'E Epya~~K~ ~a~n ßAEnE~ nw~ oL xE~aAa~oxpa~E~ EX~E­

~aAEuov~a~ ~~v ~EXVOAOY~K~ E~tA~~n KaC EKa~ov~aOE~

X~A~a6E~ ano ~ä~ ~ä~ nE~avE äEPYOU~ a~o opo~o (xaC
aux va aö~E aEt~ aAAooanoC auva6EA~0~ oL npw~o~ nou

anoAUouv).
'E~Et~, n €pya~~K~ ~a~n npEnE~ va aywv~a~oÜ~E y~au~a

nov E~Et~ Kava~E va yCvouv O~Ka ~a~.

oL nAou~oKpa~E~ ~oßoüv~a~ ~~v ovvd~~ ~a~ xaC y~au~o

nEp~opCCouv ~~ O~K~ ~ou~ aa~~x~ on~oxpa~Ca KaC ~ä~

avayxa(,ouv va ~~v unEpaan~a~oü~E KaC ~Et~.

oL ~u11:oypa~o~ ~n~ E~n~EpCoa~ "FRANKFURTER RUNDSCHAU"
Ka~tAaßav y~a ~~a ~Epa ~a ~unoypa~Eta KaC E~a~ 11:pay­
~a~o11:oCnaav Eva xo~a~~ Epya~~Ko oCxa~o- ~~ o~KaCw~a

EAEYXOU ~n~ napaywYTI~. Zuva~a U11:Epaa11:~aav KaC ~~v

aC~~K~ on~oxpa~Ca Evav~~a a~o äO~KO o~KaCw~a ~n~ av~­

anEpy Ca~ (AUSSPERE.!,)YiG). A{n~ n ~Epa ~ä~ 0 Coa~E Ö~ ~

n i11:C~Ean Erva~ n xaAAC~Epn ä~uva.

r~a va a~a~pEaou~E a11:o ~ov~ KE~aAa~oxpa~E~ ~a ~Eaa ~E

~a onota ~ä~ EX~E~aAEvov~a~ XPE~ar,o~aa~E ~o xpa~o~ ~n~

Epya~~Kn~ ~a~n~.

'0 rEp~av~Ko~ [~11:Ep~aA~a ~o~ xaVE~ 11:0AE~a. Twpa xaVE~

"i10VO" ~a~~Ko 11:0AE~O a~6 ECW~EP~KO, aAAa 11:POE~o~~ar,E~

va ~anAwcE~ ~6v nOAE~o KaC E~W a11:o ~a avvopa.
'AAAa ~a avvopa OE ßp{aKov~a~ EKEr 11:0V ~a ~EAOUV oL
[~t1tEplaf,~c~E~. '11no ~~ ~La 11:AEUpa oL rEp~avoC xaC aA­
AooanoC cuvaoEA90L KaC &no ~~v äAAn oL EX~E~aAEu~Eg­

au~o ErvaL ~O ~E~wno KaC oLaaKCr,EL ~~ yn 11:Epa yLa 11:Epa­
'Ano ~~ ~La nAEupa oL [~11:EpLaALa~E~ oL On~LOUpyOC nOAE­
~wv KaC ano ~~v äAAn n Epya~lK~ ~a~n xaC oL kaoC ~ng

yn~.

'EpyaaCa KaC 6n~OKpa~Ca otv nE~~ouv &n6 ~ov oupavo.
'~~Et~ EXO~E ~~ ovva~n va 11:0AE~~aou~E ~'a~Ev~~xa ~a~

KaC ~O KpaTo~ ~OU~.

rva~ n avw~tvn ovva~n ÖAWV ~a~ Ka~w a11:o ~~v Ka~oy~yn­

an ~ou hC)/!l\OYi\ILTn\OY Ko~~a~o~.

rLau~o auvaoEAq)OL I l';'d\O I , n:llI.. NOI, EAJ\}.ii~EZ f) TOYPKOI

~~ PW~ä~E noco 6uva~oC ErvaL oL KO~~ouvla~t~ ~~~

rEp~avla, aAk~ ooa~E ~aC aE!~ ~~ ovva~~ aa~ KaC au~­

ßaAE~E KaC GE!e; a~o ~avax~CaL~o ~oü KK rEp~lavCa~::::

• r L. a Trl v j ? WPY) EI) 0 0 fl aÖa •

• cOA6K~Y)PO~ fl~O~O; yL.a KU~ZAHbEIT KaC &VE~YCU.

• ':t:vavTla OTrlV E~UVTAY)T~Krl bov~E~a.

'~VaVTL.a OTrlV EAaTwoY) TOV flLO~OV xa( TWV XOlVWVL.KWV
KUTUW1:rlOEWV.

• 'EVaV1LU OTOV nEpL.OpLOflO TWV OY)flOX~U~lXWV EAEU~EPL.WV.

fLa nEpl0ooTEOY) bY)Joxpu~Cu!

[La ~O EpyaTLxo bCXULO!

• 'H vEoAaCa flrroo3~al'~vav1Lu o~6 flL.AL~a~Lo~61

fla 60uAEla KaC fl6p~wan!

.rLa T6 ~En{PQCfla T~; oLaanaon; T~; VEoAaCa;.
La T6 (TCOL~O fl~~; 6n~o~uaTLK~; EnaVaJ1aTlX~~

~VWJY); T~; NE0AAIA[.
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rgreife Partei!

Du sagst vielleicht, Kollege: Die Linken sollen sich doch erstmal selber einig
werden, dann kann ich da auch mitmachen.

Die Einheit, die wir brauchen, ist die Einheit der Arbeiter und nicht die
"Einheit" mit den Ausbeutern. Zu viele von denen, die sich heute Linke nen­
nen, marschieren den Weg der "Einheit" mit den Ausbeutern, ob sie es wollen
oder nicht, ob sie es selber sehen oder nicht. Die Einigung zu erreichen ist ge
nauso schwer, wie den Klassenkampf gegen die Ausbeuter zu führen und sie ist
ein Teil dieses Klassenkampfes. Diese Einigung geht deshalb nicht ohne Dich,
Kollege, sie ist genauso Deine Sache und wir erreichen sie umso schneller, je
eher Du mitmachst.

Weil wir, Arbeiter und andere revolutionäre Menschen, das begriffen hatten,
haben wir uns vor 10 Jahren im jetzigen Arbeiterbund für den Wiederaufbau
der KPD zusammengeschlossen. Weil wir begriffen hatten, daß die Rezepte der
Sozialdemokratie von Klasse~versöhnung nichts taugen - worin uns Millionen
Arbeitslose, Rentner, Jugendliche ohne Ausbildung heute recht geben müssen.
Weil wir begriffen hatten, daß die Rezepte des modernen Revisionismus auch
nur darauf hinauslaufen, die tiefsten, unversöhnlichsten Widerspruche des Im­
perialismus zu leugnen und damit gerade der Klarheit, die wir lebensnotwendig
brauchen, schaden. Weil wir begriffen hatten, daß es nur eins gibt - den Weg
der Arbeiter oder den Weg der Ausbeuter, einen Mittelweg gibt es nicht.

Seit 10 Jahren kämpfen und arbeiten wir dafür, daß die Arbeiterklasse ihre
Führung, die Kommunistische Partei Deutschlands, wiederbekommt. Wir haben
ein Programm vorgelegt, das den Weg dorthin zeigt.

Die Bourgeoisie hält sich an der Macht, weil die Mehrheit der Arbeiter sie
für zu mächtig und sich selber für schwach hält. Aber was ist das für eine
Macht, die zur Unterdrückung auf die Unterdrückten angewiesen ist? Die da­
rauf angewiesen ist, daß Teile unserer eigenen Klasse in der Uniform der Bun­
deswehr, des Grenzschutzes, der Polizei zum Bürgerkriegsheer gegen uns ge­
macht werden? Was ist das für eine Macht, die die Wahrheit so fürchten muß,
daß sie nicht nur Lügen und Hetze fabri~ieren muß, sondern gesprochenes und
geschriebenes Wort verbieten muß? Was ist das für eine Macht, die darauf ange­
wiesen ist, daß Arbeiter Arbeiter verraten und betrügen, so wie es die Sozial­
demokraten in der Führung unserer Gewerkschaft tun und ihr damit die Kraft
nehmen, die sie als einheitlich handelnde Kampforganisation unserer Klasse
hat? Das ist eine Macht, deren ganze Jämmerlichkeit schlagartig dann zutage
tritt, wenn die Arbeiterklasse erkennt, daß sie selbst es ist, die der Bourgeoisie
die Macht über sich gibt.

Es sind noch nicht viele, die das erkannt haben. Damit es mehr werden,
muß man was dazu tun, muß es organisieren, daß es erkannt wird, was eigent­
lich auf der Hand liegt.

Pack mit an beim Wiederaufbau der
Kommunistischen Partei Deutschland!

Werde Mitglied im
derb ie ufbau derKPD !

Arbeit und Demokratie fallen nicht vom Himmel. Reicht unsere Kraft denn
nicht aus, um Arbeit und Demokratie gegen unsere Herren und ihren Staat zu
erkämpfen?
Unsere Kraft hat gereicht, um zweimal aus rauchenden Kriegstrümmern Fabri­
ken, Hallen, Schächte und Städte wiederaufzubauen, die Produktion in Gang zu
setzen und zu organisieren - für die Imperialisten. Wenn es zweimal für die
Imperialisten gereicht hat, sollte es nicht einmal für uns selber reichen?

Für das Kapital mußt Du schuften, für den Profit, für den Krieg. Was tust
Du für Dich und Deine Klasse? Ergreif Partei, Kollege, ergreif Partei für Deine
eigene Klasse, für Deine eigene Zukunft! Nimm Dir jetzt schon die Freiheit, die
die Arbeiterkissse für die ganze Menschheit erkämpfen wird: Die Freiheit, das
Not\vendige zu tun.
Und das heißt heute:

feige wie gierige Bourgeoisie im Lauf der Jahrzehnte handhaben gelernt hat., zu
verhindern versuchen. Aber wenn wir diese Schwächung ausnutzen, können wir
ihn, der nicht von alleine fällt, umso leichter stoßen.

Die Kraft und Diszipliniertheit unserer Klasse ist so groß, daß der deutsche
Imperialismus damit schon zweimal die fürchterlichste Zerstörung anrichten'
konnte. Der deutsche Soldat war bei den europäischen Völkern so gefürchtet,
wie seine Generäle und Bankiers verhaßt. Wenn wir diese selbe Kraft gegen die
Generäle und Bankiers wenden, wenn wir mit derselben Kraft Soldaten des
Friedens, des Aufbaus und des Sozialismus werden - welche Hilfe und Ermu­
tigung muß das sein für die Revolution auf der ganzen Welt!

Wo Arbeit~r heute in unseren Nachbarländern immer heftigere Kämpfe ge­
gen das Kapital führen, wo Arbeiter heute in den befreiten Ländern den Sozia­
lismus aufbauen, überall auf der Welt, wo Arbeiter sich zum Kampf gegen den
Imperialismus organisieren, erinnern sie uns an unsere Verpflichtung, die die
deutsche Arbeiterklasse mit ihrer Partei als eine der stärksten Glieder der Welt­
revolution einmal wahrgenommen hatte. Wir werden dieses Erbe unserer Klasse,
unserer Partei wieder übernehmen!



IS VE DEMOKRASI!
Matbaa i$l;ileri, Maden i$S'ileri, <;elik i$<;ileri - Bulundugu~u: bu ü1kenin i$<;i slmfL
gittik<;e daha ~ok kendi kendine ~u ~.r~yu s.o~,!,a.kudlr: Gl~tlk<;e modernl~~~n
teknigin bizlere de mutluluk vermeSl lS'ln, blZll~SlZ ve l;areslz durumlara dU$umeme·
si iS'in ne yapabilirizacaba? Ka?italistlerin toplu.msal ürst.imden fayd~lan:l;'"ak
bizleri i~iz sokaga atmalanm daha ne kadar seYlr edecegJ-z. (Zaten boylesl durum­
larda önce biz yabancl i~o;;iler hep auhyoruz), Aruk seyretmyi blraklp ta nihayet
yaramklanmlzm bizim kendi slmfimlZa ait olmasl iliin sava$mamlZ gerekmezmi!
PatfOnlar bizim giiciimüzden korkmaktadlrlar. Ve korktuklanndan dolaYl da kendi
demokrasilerini adlm adlm ylkmaktadlrlar, I'C bizi bu domkrasiyi müdafaa ctmege
zorlamakradlrlar, Frankfurter Rundschau adh gazetenin matbaasmda l;ah~an

ii~iler I glin ii yerini i~gal ederek patronlann makinsaml pekala kullamp k~ndi
grevlerini dile getiren bir gazete bastllar. Bu giizcl ornekle proleteryanm blr hakkml
üretimde kontrol hakkml hi~ olrnazsa Igünlügiine korunlU~lardlr. ßöylece de

haksn:hga ve i~ten aulmaya kar~llLk demokratik haklanOl korumu§lardlr. Böy1esi
bir tek glin de bize hücüm etmenin en iyi müdafaa oldugunu [ekrar bc1gc1emiSlir.

Ancak sömüriiciilerin dinden bizlere baskl ypabilme imkanlanm almak ancak
proletcryanm devlctinde mümkün olacaktlr.
Alman EmperyaHzmi sömürü sava~lnl yiiriitmek[edir. Henüz bu savas kendi ic
ülkesinde sürdüriilmektekdir. Ancak ülke smlrlannl asarak baska ülkdere de sal­
dlrmaya haZlrlanmaktadlr soygtlncular. Icteki saws Slnm soygtlnculann istcdigi
sekilde olmamaktadlr aruk. Savas SmlflnLn bir yamnda alman vc yabancl i~t.:iler

birarda, diger yanda da scrmarcdar soyguncu patron taklml. isec gcrcck savas
smm budur. Ve bu Slnlr bütün dünyada aym sekilde yayllmakudlf. Bir yanda em­
peryalistler ve sav~ klsklrtlcllan, diger randa prolcterya \'c eziten halklar.
I~ ve demokrasi göktcn zembille inecek Qegildir. Bizleri sömüren beylerden vc
onlann devletinden bunu miicadeleyle eekip almak i9n bizlerin kendi giiciimüz
vardlr. Bu giic; bizim i~<;i slmflmlZln ve önderi komunistlerin öz örgiitii olan
panisindedir. Bu nedenle Türki yeH, Yunanistanh, lulyah veya Ispanyah emek9
karde§im, komunistlerin ne kadar kuvvcrli olupolrnadigini sormaktansa, onlara
kaulmayt ve onlan gii~lendirmeyikararlasm.

WEIDEN

RUHRGEBIEr:

REGENSBURG

Pressereehtl.verantw. :
Helge Sommerrock, Tulbeekstr. 4
8000 München 2

DGB-Vtoransl:lhun~, 10.00 Uhr
Joscfshaus, Mai·Veranstaltung des
Arbeiterbunds für den Wiederauf­
bau der KPO: siehc imliche An­
kündigung.

Boehum: DGB·Demonstration 9.45 Uhr
CaSlfoper Straße, Stahlwerke Boehum,
10.00 Uhr Alleesrraßc/Krupp, 10.30 Uhr
Ferdinandsrraße, DGB-Kundgcbung
11.00 Uhr Hus::mannplatz. Bottropl
Gladbeek: 10.30 Uhr DGB-Demonstra­
tion, Boump, Berliner Platz, 11.00 Uhr
DCB-Kundgebung, Rathausplan.
Dortmund: Dcmonstration des OGB,
8.30 Uhr lIocsch HV Wcstfalcnhütte,
9.00 Uhr l'ostSeheckamt Hiltropwall,
9.45 Uhr Burgstr./Högerplat7. Do-Hörde,
9.30 Uhr Hochofenstraße, 10.30 Uhr
Kundgebung Westfalenpark. Duisburg:
DGB·Kundgcbung 9.30 Uhr DU-Hoeh­
feld, 1·luchfelder Markt, 9,30 Uhr DU·
Hamborn, Am alten Markt. Essen: DeB·
Demonstration 9.36 Uhr Frohnhauser
Markt, DGB-Kundgcbung anschließend
am ßurgplat7.. Gelsenkirchen: DGB­
Demonstration 10.00 Uhr KönigstraßeI
Kennedyplalz, DGB"Kundgebung 10.45
Uhr Hauptmarkt. Herne-Wanne: DGB­
I)emonstration 10.30 Uhr Wanne, Fuß­
gängerzone (Henie), 11.00 Uhr DGB­
Kundgebung, Rathausplalz. Veranst<ll·
tung des Arbeiterbunds für den Wieder·
aufbau der KPD: 1. Mai, 15.00 Uhr,
Hernc-Wanne, Gclsenkircherstr. 115,
Haus Menens. Es spielt die Agitprop­
Truppe "Hoter Wecker". Es spricht
Hans Zind.

10.00 Uhr Abmarsch DGB-Demonstrn­
don Lcibni1str.lGocthcsehule, 11.00 Uhr
DGB-Kundgebung Theaterplatz. Veran·
staltung des Arbeiterbunds für den Wie·
deraufbau der KPO: 14.00 Uhr GastStättc
Gonsenheimer Hof.

NÜRNBERG

MAINZ

DGB-Demonstration L Mai, 9.00 Uhr
Maffeiplat7., DGB-Kundgebung 10.30
Uhr Kornmarkt. Veranstaltung des
Arbeiterbunds für den Wiederaufbau
der KPD: 15.00 Uhr Gaststätte Erlanger
~Iof, Arndtstraße 4. Es spricht ein Mit­
glied des Zentralkomitees. Rede, Dis·
kussion, internationale Kulturbeiträge.

Heraus zum
•

•und gezeist werwir Gewerksehaftsdemonstrauon 8 45 Uhr

SI"nd und wo u,zr wl"rsl"nd ~~:~~:~D2~::;:,~:~:~~:;~:;'~
deraufbau der KPD: I Mal, 14 00 Uhr,
Gaststiitte Soozucker, Straubmgcr Str
Es spneht Helge Sommerrock. Es spielen
und singen die "Regcnsburger
Rorspatzen".efütodieJS'S~!

e~ i.o/utat,un/eich bei Kur.cariJeif
tMrd Af'hefhlm:jkeif!

e KfUIf(Jf tkrAf'heihJtejz,!

eGegBIJ
L.oiHtabbau uwJ~Dt!IH011laqe!

e GegBIJ tiBIJ AbbfDI du tisIIIokmmduw
RimfplIiir lIU!ltrDemoktr1lie!
Iiir diß Arbeiferreclrf!

e]ugeMI VfJf'tl.H! GegBIJMililamtlUUl
füioArbeiflHU! BiJduHgl

eliirdieÜb~tkr s. a1hMg der
lugelUl-FiinkxAlifbfDI~
~·fI!vrJIIrfioJfiimt

J"fI~

e Madlf die Gl!WrJI'kjclla/fwiederZM eiHu'
KaIHfJforgmihalitm der Arbeilerl<1twe!

ep~ allerLiindeI' UffIIlHfhlrltiid<fe
Völker vereiIfigf eMds!

e fü.r deM WiederrMlfbl1ll derKPD!

28.4., 19.30 Uhr OCR-Haus: Kulturver­
anstaltung mit Augsburgern Schauspie­
lern: 1. 5., 9.00 Uhr DGB-Standkonzert
am Staduheater, 10.00 Uhr Demonstra­
tion des DGB. VeranS!<Iltung der Orts·
gruppe Augsburg des Arbeiterbunds
für den Wiederaufbau der KPO: 1. Mai,
14.00 Uhr, Gaststätte Nl·uschwanstein,
Äußcn:s Pfaffengäßchen.

AUGSBURG

DGB-Kurnigcbung in Langelsheim, 10.00
Uhr Mittclpunktschulc, DGB-Kundge
bungin Gosl<lr, 17.00,Uhr, Markt.
1. Mai·Veranstaltung der Kommunisti­
schen Gruppe Goslar, Sympathisanten·
gruppe des Arbeiterbunds für den Wie­
deraufoou der KPO: Ca. 19.30 Uhr
Braucr-Gilde-Krug, Astfeld (im Anschluß
an die Kundgebung).

Neuötting: DGB-Veranstaltung 30.4.,
20.00 Uhr Gasthaus GÖrz. W<lldkr<liburg:
Demonstration des DGß, 1. Mai, 9.00
Uhr Stadlplatz; Veranstaltung der DGB­
Jugend mit den "Schmetterlingen", ca.
20.00 Uhr. M<li-Veranstaltung des Ar·
beiterbunds fiW den Wiederaufbau der
KPD: Waldkraiburg, I. Mai, 15.00 Uhr,
On: siehe örtliehc Ankündigung.

KELHEIM
Veranstaltung der "Roten Kelheimer",
I. Mai, 14.30 UhrGasthofSrockhammel'.

GDSIAR

9,00 DG B-Abmarsch Sendlinger Tor und
Hofganen, 9.45 Uhr OGB·Kundgebung
Maril'nplatz. Anschließend Demonstra­
tion, Der Arbeiterbund für den Wieder·
aufbau der KPO lärh ein zur Internatio­
nalen Fl'Stveranstaltung. Es wirken mit
verschicxJene ausländische Organisationen
und Kollq~en sowie dic Agitprop-Truppe
"Der Zündfunke" mil Theater und Lie­
dern. Es spricht Thomas Schmit-;:-ßender.
1. Mai, 19.00 Uhr I'schurrkel1er, Thercsi­
cnhöhe.

ALT-NEUÖTTlNG

MÜNCHEN

Eigendruck im Selbstverlag

AACHEN
Kulturveranstaltung der DGß-Jugend
zum I. Mai, 28. 4., 19.00 Uhr, Audi
Max, Wüllnerstraßl'. Saal\'eranstalrung
des DGB, I. Mai, 11.00 Uhr, Aula dcr
RWrH, Templcrgrabcn. Mai·Ver<lnst<l!­
tung der Sympathisantengruppe des
Arbeiterbunds für den Wieder<lufoou
der KPD l5.00 Uhr, I. Mai, On: Bei
den KAZ-Verkäufem und Verteilern
des I. Mai-Aufrufs zu erfahrcn.




